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Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang.

Beobachtungen uüber die Entſtehung
und Fortpflanzung des Brandes im

Weizen. (VBeſchluß.)
A. d. Archiv der deutſchen Landwirthſchaft v. Fr. Pohl.

Mit kommendem Fruühjahr 1830 beſuchte
ich meine Weizenſtucke mit forſchender Neu
gierde, ob ſich zu Anfange des Aufſchoſſes Brand
im Weizen zeige oder nicht; aber leider fand
ich zu meinem Erſtaunen, daß, ſo wie die Wei-
zenahre ſichtbar ward ſich der Brand in noch
ſtarkerer Menge und von derſelben Größe und
Vollkommenheit als im vorigen Jahre zeigte.
Schon ehe der Weizen anfing zu bluhen, kaum
aus den Schoßknoten hervorgedrungen, war
der Brand zu bemerken. Bei genauer Unter-
ſuchung fand ich aber, daß die brandige Aehre
gleichzeitig Bluüthen mit den geſunden hatte
und abbluühte.

Dieſe Erſcheinung gab mir die Vermu-
thung, ob nicht dadurch eine Begattung von
Seiten des Brandes mit dem Weizenkorne
ſtattfinden konnte; und nichts beſtätigte meine
Vermuthung mehr, als der Umſtand, daß,
weil der ſo ganz vorzügliche gute und vollkom-
mene Same, welchen ich vorigen Herbſt ge
ſaet hatte, und der unter ſo vielem Brande
gewachſen war, jetzt ſtatt geſunden Weizen, ſo
ungewöhnlich vielen Brand erzeugt hatte.

Jch erntete von 22 Scheffel Ausſaat 37
Schock, gewann davon an Kornern aber nur
32 Scheffel. Da ich im vorigen Jahre von
41 Schocken 50 Scheffel bekam, ſo hatte die
Vermehrung des Brandes den Kornergewinn
ſehr bedeutend vermindert, denn in der hieſigen
Gegend war in dieſem Jahre der Kornerertrag
12 Scheffel vom Schock.

Durch dieſe Wahrnehmung war ich bei der
Ausſagt des Herbſtes 1830 ſchuchtern gewor

28. Juni.
den, ich kaufte vom Brande ganz reinen Wei-
zen zum Samen 2 Scheffel. Außerdem ſaete
ich den oben erwahnten 4 Scheffel, welchen ich
voriges Jahr zum Samen zuruück behielt, und
noch von der Ernte 1830 des Verſuchs wegen
2 Scheffel, ſo daß ich drei verſchiedene Sorten
Weizen ausſaäete, (ſie waren jedoch von derſel
ben Art, nämlich brauner markiſcher Weizen).
Wie im vorigen Fruühjahre, ſo war ich auch in
dieſem wieder voller Erwartung da die Aus-
ſaat ſo verſchieden geweſen war. Jn dem Wei-
zen, wozu ich den Samen gekauft hatte, fand
ſich nicht die geringſte Spur vom Brande; aber
in der Ausſaat vom alten Samen war der
Brand in dem namlichen Verhaltniſſe, wie im
vorigen Jahre, und in der Ausſaat von der
Ernte 1830 war der Brand ſo haäufig, daß es
gleichſam eine Seltenheit war, geſunde Aehren
zu finden die Mehrzahl der Aehren war ganz
brandig, und eine Menge derſelben waren nur
zum Theil oder zur Halfte brandig.

Hatte ich von dieſem Ertrage den Verſuch
weiter fortgeſetzt, ſo wurde ſich gar kein Wei
zenkorn mehr gebildet, ſondern nichts als Brand
erzeugt haben.

Dieſe von mir gemachten Erfahrungen
nebſt den dabei angeſtellten Beobachtungen,
im Vergleich mit dem in hieſiger Gegend von
ſo vielen verſtändigen Landwirthen ſtreng be
folgten Verfahren, geben meiner Behauptung
die Gewißheit und Zuverlaſſigkeit: t

daß der Brand im Weizen durch den Blu
thenſtaub der brandigen Aehren die geſunde
Weizenahre befruchte und damit dem kunfti
gen Samenkorne die Empfanglichkeit mit
theile, in Zukunft Brand zu entwickeln.

Fur dieſe meine Behauptung ſprechen
noch folgende Umſtande: Jch fand auf meinem

ne
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Weizenſtucke oftmals an einem und demſelben
Stocke geſunde und brandige Aehren zugleich,
ja oft auch nur theilweiſe die Hälfte oder weni
ger Brandkoörner an einer und derſelben Aehre.
Sollte dies nicht eine Folge der Befruchtung
ſeyn? Die brandige Aehre hatte ja ihre Blu
then wie die geſunde Weizenahre; wozu bluhet
ſie nun? An ihr ſelber iſt ihr Zweck vergebens
zu ſuchen, ſie muß alſo, um hierin nicht zweck
los zu ſeyn, die Weizenahre beſchwangern,
oder von dieſer nur einige Körner, welche durch
dieſe Befruchtung die Moöglichkeit erhalten, wie
der Brand zu entwickeln. Tragt der Brand
oder das brandige Korn nicht dadurch ſeine
Forkdauer in eine andere Fruchtgattung uber?
Sind in der Natur nicht ahnliche Erſcheinun-
gen vorhanden Urſache und Wirkung ſind ja
ewige Geſetze der Natur.

Auch hat die brandige Aehre eine taäuſchende
Aehnlichkeit mit der geſunden ſo daß es oft-

Hier trugt nun wohl der Schein. Die Natur will
jeder Zeit das Vollkommene und Geſunde. Wo dieſes
nicht gefunden wird, da ſind außere Umſtande einge
treten, welche den Naturkraften eine unregelmaßige
Richtung geben. Wir ſchwachen Menſchen ſuchen uns
nun wohl die Sache auf naturliche Weiſe zu erklaren,
irren aber leichtlich, wenn wir eine oder die andere
Bezug habende Wirkung uberſehen und außer Acht laſſen.

Was hier der mir hochſt ſchatzbare Verfaſſer in
Hinſicht der Befruchtung brandiger und geſunder Aeh
ren verſinnlicht, widerſtreitet dem dem Naturforſcher
kangſt bekannten Grundſatze, daß nur Gleiches mit
Gleichem befruchtet wird. Daran grenzen nun wohl
Erſcheinungen, die Zweifel erregen konnen. Sie loſen
ſich aber bei genauer Prufung und fuhren zu der Er-
fahrung zuruck, daß nur Art durch die Begattung
fruchtbare Nachkommenſchaft zur Folge hat aber nie
beim Baſtard. Die vom Pferde und Eſel erzeugten
Maulthiere pflanzen unter ſich nicht fort. Die Ziege
und das Schaf erzeugen Junge, aber von dieſen ward
nie ein Ziegenſchaf. Kurz, was als Baſtard ſeine
Entſtehung erhalt, wird bei ſeinem Tode wieder aus
geſtoßen. So im Pflanzen wie im Thierreiche.

Will man, in Ermangelung der Erfahrung, zuge
ben, daß der Brandſtaub, als mannlich betrachtet, die
weibliche Bluthe des geſunden Weizens befruchten
konne, ſo wird doch kein Samenkorn entſtehen, was
die Fahigkeit zum Keimen hatte. Ein ſonſt krankes
Korn kann wohl des Keimens fahig ſeyn, wird aber
eine krankliche Pflanze zur Folge haben, die nur unter
ganz beſonders gunſtigen Umſtanden ſich einigermaßen
zur geſunden ausbilden wird. Halten wir den Be-
griff feſt, daß der Brand eine Krankheit ſey, ſo iſt
es gar nicht ſchwer, die dabei vielfaältig vorkommenden
Erſcheinungen zu erklaren und die Probe darauf zu
machen. Der Sache haben nur die vielen, meiſt ſich
widerſprechenden Meinungen geſchadet. D. R.

mals zweifelhaft iſt, welches die geſunde oder
die brandige iſt. Man darf aber dieſen Brand
nicht in dieſelbe Art und Klaſſe ſtellen, welchen
man den Ruß oder Rußbrand nennt, und wel
cher haufig in Weizen und anderm Getreide,
ſelbſt bei vielen Grasarten befindlich iſt; bei
dieſem konnen und muſſen ganz verſchiedene an
dere Entſtehungsurſachen zum Grunde liegen.

Was uübrigens das Verfahren der hieſigen
Landwirthe betrifft, um ſich vor dem Brande
im Weizen zu ſichern, ſo geſchieht daſſelbe auf
folgende Art und Weiſe:

4) Jeder zum kunftigen Samen beſtimmke
Weizen wird beim Dreſchen nur vorgeſchlagen

2) dann beim Wurfen aus der Spreu nur
der Vorſprung zum Samen weggenommen;

3) einige Tage vor dem Saäen wird der
Weizen gewaſchen oder geſchwemmt, dann mit
etwas Kalk, Salz und Miſtjauche zugerichtet
und geſaet.

Bei dem Verfahren zu 1. kann meine Be
hauptung als hinreichender Grund gelten, weil
der Samenweizen nur darum vorgeſchlagen
wird, um nicht die in der Mitte der Garben
befindlichen kleinen Aehren auf kurzen Halmen
mit zu dreſchen, indem unter dieſen ſich doch
manche brandige Aehre befindet, welche die ne
ben ihr ſtehende kleine oder kurze Weizenahre
mit Brandbluthenſtaub befruchtet hat. Denn
wo der Brand nicht ſo häufig iſt, da befindet
ſich derſelbe immer etwas niedrig ſtehend, als
Folge des zu dick geſäekten Samens. Das
Verfahren zu 2. und 3. reiniget den Samen-
weizen von den etwa noch vorhandenen kleinen
oder geringen Kornern. So wendet der hieſige
Landwirth alle nur mögliche Vorſicht an um
den Samen des Weizens von kleinen, geringen
oder unvollkommenen Koörnern zu reinigen,
welche nach meiner Meinung am erſten und
zuverlaſſigſten mit Brandbluthenſtaub befruch-
tet ſind.

Wenn uüber den Brand im Weizen unter
den gewöhnlichen Landwirthen die ſonderbarſten
und aberglaubigſten Meinungen herrſchen, ſo
war ich doch ſo glucklich, durch Leſung eines
Aufſatzes: Ueber die Urſachen von dem
Brande im Weizen c. vom Paſtor Rit-
ter in Drasdorf, in der 13. Woche des fleißi-

Nach meiner Anſicht keineswegs, die Krankheit zeigt

nur anders, e D. H.
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gen und fröhlichen Wirthſchaftsmanns, 1811,
nebſt einer Beilage zu dieſer Behandlung uüber
den Brand im Weizen, in der funfzehnten vom
Herrn Profeſſor Pohl, welche Wochenſchrift
ich damals mitgehalten habe, mir eine der Na-
tur des Gegenſtandes angemeſſene Vorſtellung
und Belehrung zu verſchaffen und dann nach
meinen eigenen Anſichten zu prufen und weiter
zu forſchen.

Wunſchendorf bei Merſeburg), den 10.
December 1835.

Ambroſius Neubarth.
Leſefruch t.

Die Berl. Zeitung Nr. 138. de 1837 ent-
halt unter dem Artikel Munchen, den 10. Juni,
folgende Nachricht: „„Von den Brandſtiftern
in Feuchtwangen ſind zwei zur Haft gebracht
worden, und es hat ſich ergeben, daß dieſes
Verbrechen leider wiederum die Ausgeburt ei-
ner pietiſtiſchen Schwarmerei iſt. Eine fromme
Geſellſchaft, welche bei einem evangeliſchen
PfarrVicar in Neudekelsau verkehrte und ge
woöhnlich in der dortigen Scheune ubernachtete,
hatte es auf die Zerſtorung aller Wirthshauſer,
als die Haupt Tummelplaätze unheiligen Trei-
bens, abgeſehen, und dazu den Weg des
Brandanlegens gewahlt.“

2) Der Verfaſſer vorſtehender Mittheilung gehört dem
Bauerſtande an, iſt Dorfrichter und Bauergutsbeſitzer,
und als ſolcher, wie wir ſehen, ein aufmerkſamer und
tuchtiger Landwirth. Er faßt ſeinen Gegenſtand, wie
es geſchehen muß, wenn man hinter die Wahrheit
kommen will. Seine Sache iſt ganz richtig, nur die
Erklarung halt nicht Stich. Beim weitern Nachfor-
ſchen wird er ſelbſt andere Anſichten annehmen.
Gerade ſo wünſche ich die unbefangenen Mittheilun-
gen, weil ſie geeignet ſind, die Aufmerkſamkeit auf
die Sache zu erwecken. Unſer Neubarth hat
durch ſeine Mittheilung der Wiſſenſchaft mehr ge
nutzt, als alle Verfaſſer, die es wagten, eine vor
efaßte Meinung uüber die Entſtehung des Brandeshurchzufähren, Neubarth tritt zum Weizenfelde und

beobachtet, wie ſich's gehört bleibt ſo bei der Sache
und erzahlt, was er geſehen hat. Was er beobachtet
hat iſt Wahrheit, und Jeder kann, wenn es ihm be-
liebt, leichtlich die Probe darauf machen. Wir haben
nun Thatſachen, aus denen ſich von den mehrern Ur-
ſachen die Brand zur Folge haben einige an das
Licht ſtellen. Man gehe nun weiter, ſuche die andern
Urſachen auf, und wir haben dann die vielgliedrige
Kette. Die Lehre ſtellt ſich dann auf Thatſachen und
wird acht erfahrungsmaßig. Was Erfahrung heißen
ſoll muß die Probe halten. Was man insgemein
dafur ausgiebt, iſt meiſt nur Wahrnehmung, die ſelten
ohne vorgefaßte Meinung in's Licht tritt. D. H.

Man dachte kaum, daß der menſchliche Ver
ſtand ſich ſo verirren konnte! Wer hat nun im
vorliegenden Falle mehr Ungluck verbreitet
Der ruhige Arbeitsmann, der nach gethaner
Arbeit zu ſeiner Erholung die Schenke beſucht,
und im vernuünftigen Geſprach mit ſeinen Nach
barn ſeinen Krug Bier trinkt, oder die jungen
Leute, welche ſich in derſelben Schenke, die
der Vater beſucht, durch Muſik und Tanz er-
freuen oder die Kopfhanger, Frommler und
Heuchler?“

„„Ein Heuchelmaul richtet Verderben an,“
Spr. Salom. 26. V. 28.

Darum bleibt mir nur mit den Heuchlern
und Frommlern vom Halſe, ich verabſcheue
dieſe Secte, wie ein Aas, und weiche gern aus,
daß ich von einem ſolchen Peſtkranken nicht
beruhrt werde! Ob nur dieſe Secte glaubt,
ſie konne auch Gott betrugen? 124.

Jn M. ((einer bekannten Stadt in Nord
deutſchland) hat ſich neulich folgender ſonder-
bare Vorfall ereignet. Ein reicher, menſchen-
feindlicher Geizhals ſah ſein letztes Stundlein
nahen nachdem ihm der Doctor verſichert,
daß Rettung unmöglich ſey, ließ er ein Koh
lenbecken bringen, befahl darauf den Umſtehen-
den ſich zu entfernen, und verbrannte dann
ſein in 50,000 Thaler Staatspapieren beſte
hendes Vermogen. Hierauf befahl er Gott
ſeine Seele; dieſer nahm aber von der ſchlech
ten Seele keine Notiz der Geizhals ſchlum-
merte ein und erwachte am andern Morgen
wunderbar geſtärkt zum neuen Leben. Der
Arzt kundigte ihm freudig ſeine Rettung an.
Eine Stunde darauf fand man den Geizhals
am Kronleuchter aufgehangt; den Verluſt ſei
nes Vermögens wollte er nicht uberleben. Er
hinterläßt Verwandte in der bitterſten Armuth.

Linné war von der ungeheuren Schnellig
keit, mit welcher das Geſchaft der Zerſtorung
durch die Jnſeckten ausgefuhrt wird, ſo uüber-
zeugt, daß er behauptete, daß der Leichnam ei-
nes Pferdes durch einen Loöwen nicht mit der
Schnelligkeit verzehrt werden konne, als von
den Schmeisfliegen und ihrer unmittel-
baren Nachkommenſchaft, den Maden; denn
man weiß, daß eine einzige weibliche Fliege
der Art wenigſtens 20,000 junge Larven zu er
zeugen im Stande iſt, deren jede im Verlaufe
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eines Tages ſo viel Fütter verzehrt und dabei
ſo ſchnell wachſt, daß ſie um das Hunderkfache
ihres Gewichts zunimmt und in wenigen Ta
gen eine dritte Generation hervorzubringen im
Stande iſt.

Ein thoörichteres Beginnen giebt's nicht, als
wenn eine unverheirathete mit einer verheira-
theten Perſon ſich in ein Liebesverſtändniß ein
laäßt. Beide können das Ziel ihrer Wunſche
nicht erreichen, und verlieren doch dabei in der
allgemeinen Achtung.

Waiſenkind und Engel.
1. Das Waiſenkind.

Es ſchlafen Vater und Mutter mein
Jch ſtehe und ſinne ſo ganz allein,
Und naß wird mein Auge von Thränen ſo oft,
Weil das Herz nur wenig von Menſchen hofft.

Es ſchlafen Vater und Mutter mein
Gott, Gott, o wolle du Alles mir ſeyn!
O wolle mich fuühren ins himmliſche Reich,
Damit ich auch werde den Engeln gleich!

2. Engelruf an das Waiſenkind.
O, traue auf Gott und halte nur ſtill,

Du weißt es ja nicht, wie er fuühren dich will,
Doch wie er auch fuhren mag ein und aus
Einſt kommſt du zu Engeln in's himmliſche Haus.

Wir nehmen dich auf in unſern Bund
Und machen den Weg deines Gottes dir kund,
Und Vater und Mutter, um die du geweint,
Sind dann dir auf immer und immer vereint!

ha r a d e.Die erſten Sylben ſtreben
Nur Wenige zu ſeyn.
Die zweite laßt im Leben,

Uns keine Kampfe ſcheun.
In einem edlern Glanze
Die Schönheit man erblickt,
Wenn ſie das holde Ganze
Mit ſeinem Zauber ſchmuckt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Heupferd.

Dank.Bei dem traurigen Ruückblicke auf das un
gluckliche Schickſal meines theuern Zoöglings,
Ernſt Weber, aus Rackith bei Wittenberg,
welcher am Freitage an dem unter öffentliche
Aufſicht geſtellten Badeplatze in dem Alter
von 184 Jahren ungeachtet der ihm eigenen
Vorſicht, durch Verfehlen des Floſſes, auf
das er zu ſchwamm, ſeinen fruühen Tod in den
Wellen fand, kann ich nicht anders, als mit

dem geruhrteſten Herzen danken fur die allge
meine Theilnahme an meinem nicht zu ermeſ-
ſenden Schmerze. Jnsbeſondre aber fuühlt ſich
mein Herz dankbar verpflichtet gegen die, welche
ihn zu retten ſo eifrig bemuüht waren. Die
dankbarſte Anerkennung verdienen zunachſt die
Mitſchüler des Verungluckten, die Secundaner
Brenner, Weitzmann und Suck, und der Ter-
tianer Brandt, die auf den erſten Hülferuf zu
ihm eilten und ihn hielten, und denen bei ih-
rer Fertigkeit im Schwimmen, Beſonnenheit,
Eifer und ſogar bis zu eigner Lebensgefahr
fortgeſetzten Anſtrengung die Rettung wahr-
ſcheinlich gelungen waäre, wenn ihre Bemuhun-
gen durch Zuwerfung des Rettungsſeiles und
ſchnelle Herbeiſuührung des Kahnes unterſtützt
worden waren. Nachdem er dann ihren Han
den einmal entſunken war, wurden wir aber
auch den Leichnam als in den Wellen begraben
noch jetzt ſchmerzlich vermiſſen, wenn nicht der
von Erfahrung und Beſonnenheit unterſtützten,
unermüdeten und immer neue Mittel erſinnen-
den Thaätigkeit des Herrn Floßinſpector Joſt
es endlich gelungen waäre, ihn nach faſt zwei-
ſtundigem Suchen dennoch aufzufinden. Mit
eben der Umſicht ordnete derſelbe dann gleich
am Ufer die zweckmäßigſten Wiederbelebungs
Verſuche an, wo der Eifer und die Willigkeit
der in ſeinem Dienſte ſtehenden Leute von dem
ſchönen Einfluſſe zeugte, den die ernſte und
doch liebevolle Behandlung dieſes ehrwurdigen
Greiſes auf ſie gewonnen hatte. Gleiche Theil-
nahme und regen Eifer zeigte der Herr Chirur-
gus Duürbeck, der vom Badeplatze vorausge
eilt war, um im Hospitale alle ihm von ſeiner
Kunſt und Wiſſenſchaft dargebotenen Mittel
bereit zu legen, die er dann, als eben auch
die beiden Aerzte Herr Dr. Herzog und Herr
Dr. Buxbaum huülfreich herbeieilten mit der
unverdroſſenſten Thätigkeit zur moöglichſten Ent
deckung eines Lebensfunkens anwendete, leider
aber ohne ſie durch einen glucklichen Erfolg ge
ſegnet zu ſehen.

Hätte es doch dem Allbarmherzigen gefallen,
allen dieſen edlen Menſchenfreunden die Freude
zu gewähren, daß ſie den Dank aus dem Munde
des Geretteten ſelbſt hatten vernehmen koönnen.
Wie viel begluckender wurde dieſer fur ſie ge
weſen ſeyn, als jetzt, wo nur ich ihnen fur die
edle Abſicht und die unermüdete Anſtrengung
danken kann, und mit ihnen zugleich die Er
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folgloſigkeit derſelben beklagen muß. Doch er,
der nun bei Gott Selige, wird dort vor dem
Gerechten und Allgutigen ſeinen Dank beken-
nen, und ihn bitten, daß er den Dank als
kunftigen Lohn in die Wagſchaale ihres Ver
dienſtes lege. Und gewiß wird er Gott auch
anflehen, daß er himmliſchen Troſt hernieder
ſenke in die tiefbetrubten Herzen der Seinen,
und in mein Herz, welches der Kummer nie-
derdruckt, daß ich uüber die von andern Aeltern
mir in einer Reihe von 18 Jahren anvertraut
geweſenen Kinder, zu deren glucklicher Leitung
mir Gott bisher ſeinen Segen gegeben, nun
nicht mehr ſagen kann: Siehe, hier ſind ſie,
die du mir gegeben haſt, ich habe deren keins
verloren!

Merſeburg, den 25. Juni 1837.
Dr. Haun,

Conrector am Dom- Gymnaſium.

Bekanntmachungen.
(579) Bekanntmachung. Die Haus-

und Scheunenbeſitzer der Gefammtſtadt Merſe
burg werden hierdurch aufgefordert, die Brand
kaſſenbeitraäge auf den Termin Oſtern c. nach
4 Sgr. Beitrag pro Hundert des Verſicherungs
quantums binnen langſtens 8 Tagen, bei Ver-
meidung der Execution, an die hieſige Stadt
kaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(555) Braunkohlen- Verkauf. Mit

Genehmigung Koönigl. Hochlöbl. Regierung zu
Merſeburg ſoll von der unterzeichneten Kirchen
und Schul IJnſpection auf

den Ein und Zwanzigſten Juli c.,
Vormittags 10 Uhr

an gewööhnlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt die un
ter zwei, reſp. zur hieſigen Pfarre und Schule
gehörigen in der Nahe des hieſigen Gottes
ackers belegenen Grundſtucken ſtehende Braun
kohle Behufs der Ausforderung an den Meiſt
bietenden verkauft werden, wovon zahlungs
fahige Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken
in Kenntniß geſetzt werden, daß die Verkaufs-
bedingungen dem Anſchlage an Gerichtsſtelle
beigefuügt ſind, und entweder da, oder Mitt-
wochs und Sonnabends auf der Expedition
des Unterzeichnekten zu Lutzen noch vor dem

Termine eingeſehen werden konnen. Zoſchen,
den 20. Juni 1837.
Die Kirchen und Schul-Jnſpection,

Leonhard, Juſt., im Auftrage.

(565) Landguüter- Verkauf. Ein
maſſiv gebautes, ſtadtiſch eingerichtetes Land
gut in der angenehmſten Gegend Leipzigs,
S Skunde davon, beſtehend aus 8 Stuben,
9 Kammern und andern Zubehoörungen, 2 Sei-
tengebaäauden, mit Schuppen, Stallen, Waſch
haus, einem großen, mit Obſtbaumen und
2 Plumpen verſehenen Garten, einem ge
raumigen Hof mit Einfuhr, nebſt 3 Ackern
fruchtbarem Feld, ſo wie Teich und Holzan
theil, welches circa 500 Thlr. rentirt; desgl.
eins unweit Grimma an der Mulde mit 53
Schfl. Land fammtliche Jnventarien der herr-
ſchaftlichen Gebäude fur 5500 Thlr., ſind zu
verkaufen. Naäheres auf portofreie Anfrage
durch den Notar Ehrlich in Leipzig, Nr. 4098.

(567) Verkauf von Feldfruüchken.
Herr Schröder beabſichtiget wegen ſeines
Wegzugs von hier die diesjahrige Ernte von
ſeinen zwei gepachteten Stipendiat-Viertel-
landes, meiſtbietend auf dem Halme, an Ort
und Stelle, und zwar jedes Stuck einzeln zu
verkaufen.

Die Stuücken enthalten folgende Getreide
Sorten

2 Heimzen Hafer, am Rotthügelgewende;
33 Erbſen, vom Bierwege bis zu

Richters Steinbruch;
33) KKorn, ein Wendeſtuck am Ge

richtsraine;
Gerſte, im Wechſel über dem
großen Thierholz;

e Korn, eine Spitze am alten Ge
richtsraine
Korn., am Hohendorfer Raine
Erbſen, ebendaſelbſt
Hafer, am alten Schkopauer
Wege.

Der Tag des Verkaufs iſt Dienstag, den
4. Juli, fruh 7 Uhr beſtimmt.

Da ich Unterzeichneter zu Leitung dieſes
Verkaufs Auftrag erhalten habe, ſo ſchlage ich
zum Verſammlungsort das Minxiſche Gaſthaus
vor; ſollten die Herren Kaufliebhaber die Fel
der vor dem Termine zu ſehen wunſchen, ſo

9
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beliebe man ſich an einen der beiden Flur-
ſchutzen zu wenden, welche von mir die nothige
Nachweiſung erhalten haben.

Merſeburg, den 25. Juni 1837.
Moritz.

(576) Verkauf. Friſch gebrannter Weiß-
Kalk, ſo wie gut gebrannte Dach und Mauer-
ziegel ſind den 2. Juli und von da ab fortwah-
rend auf der Ziegelei zu Wegwitz zu verkaufen.

rn

(553) Obſtverpachtung. Sonntag,
als den 2. Juli d. J., Nachmittag 2 Uhr, ſoll
der diesjährige Ertrag von eirca 5 Schock ſuü-
ßen Kirſchbaumen auf der Leipzig Merſebur-
ger Chauſſee, ſo weit ſolche der hieſigen Ge
meinde gehört, auf hieſigem Gemeindeſaal, an
den Meiſtbietenden offentlich verpachtet werden,
wozu Pachtluſtige hierzu eingeladen werden.
Die Bedingungen werden in dem Termine be-
kannt gemacht.

Zoſchen, den 19. Juni 1837.
Die Gemeinde Zoöſchen.

(572) Obſtverpachtung. Zu Ver-
pachtung meines heurigen Obſtes ſteht Termin
auf Donnerstag,

den 29. Junt 18537,Nachmittags 4 Uhr,
im Garten ſelbſt an.

Merſeburg, den 25. Juni 1837.
Heberer.

(554) Obſtverpachtung. Die dies-
jahrige Obſtnutzung auf dem Rittergute Netzſch
kau, ſoll Freitags, den 7. Juli, Vormittags
um 10 Uhr, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend verpach-
tet werden.

(564) Kirſchen- Verpachtung. Die
der Gemeinde Weßmar gehoörigen ſuüßen und
ſauern Kirſchen ſollen Sonntag, den 9. Juli
d. J., Nachmittags 3 Uhr, in daſiger Schenke
öffentlich verpachtet werden, wozu Liebhaber
hierdurch eingeladen werden. Hauptbedingung
iſt, daß der Erſteher gleich beim Zuſchlage
5 Thlr. baar erlegen muß.

Weßmar, den 24. Juni 1837.

(559) Wieſen- Verpachtung. Die
Kirchen und Pfarrwieſen zu Collenbei (38

Morgen) ſollen den 2. Juli c., Nachmittags
3 Uhr, einzeln in der Schenke daſelbſt verpach
tet werden.

(570) Wieſen- Verpachtung. Die
diesjährige Grasnutzung von der in Meuſchauer
Aue belegenen Leunger Gemeindewieſe, ſoll
Sonntags als

den 9. Juli d. J.,Nachmittags 3 Uhr, bei dem Bauermeiſter in
Leunga, unter den im Termin ſelbſt bekannt zu
machenden Bedingungen an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Leuna, den 25. Juni 1837.
Die Gemeinde daſelbſt.

(562) Bekanntmachung. Donners
tag, den 29. Juni d. J., iſt in der Ziegelei zu
Meuſchau friſcher Kalk zu haben.

Meuſchau, den 24. Juni 1837.
Wendenburg.

(556) Logis-Vermiethung. Nr. 224.
am Markte iſt das obere Logis von jetzt ab
oder zu Michaelis d. J. zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. Juni 1837.

(558) Logis-Vermiethung. Am
Narkte iſt von jetzt ab eine Stube nebſt Schlaf

kammer mit Meubles an einen einzelnen Herrn
zu vermiethen bei

Gottfried Nägler,
Schnitthandler.

Merſeburg, den 23. Juni 1837.

(578) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben mit Zubehör ſtehen von Michaelis an
zu vermiethen auf dem Bruhl Nr. 264.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.

(563) Handlungs- Anzeige. So eben
trafen bei mir per Eilpoſt neue Engl. Ha
ringe ein, welche zur geneigten Abnahme
billigſt empfehle.

Merſeburg, den 24. Juni 1837.
H. M. Peterßen am Markt.

,(571) Handlungs- Anzeige. Sehr
ſchöne neue holländiſche Hääringe zum billigen
Verkauf erhielt

J. F. Grumbach.
Merſeburg, den 26. Juni 1837.
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(573) Handlungs- Anzeige. ff. Va-

rinas-Cnaſter, ganz alte Waare, empfiehlt
zu billigſtem Preis

F. A. Roder,
am Roßmarkt Nr. 335.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.

(575) Handlungs- Anzeige. Nier-
ſteiner Rheinweine à 12 und Forſter Traminer
122 bis 15 Sgr. à Bouteille, 1834er Gewachs,
empfiehlt ergebenſt

C. G. Artus.
Handlungs Anzeige. Neue Haäringe

empfiehlt billigſt
C. G. Artus.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.

(581) Bekanntmachung. Daß jetzt
fortwahrend gute Kohlenziegel auf dem Koh-
lenwerke bei Roßbach durch mich zu bekommen
ſind, auch Probeſteine von mir unentgeldlich
ausgegeben werden, mache ich hierdurch bekannt.

Merſeburg den 26. Juni 1837.
Pietzſch.

(560) Empfehlung. Daß ich meinen
bisherigen Wohnort Sangerhauſen verlaſſen
und hier in Merſeburg mich niedergelaſſen
habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. Meine
Wohnung iſt vom 1. Juli d. J. in der Burg-
ſtraße bei Herrn Kaufmann Schroöder, Nr. 137.
der Stadtapotheke gegenüber.

Dr. Krieg,
praktiſcher Arzt, Wundarzt und

Geburtshelfer.

(561) Anzeige. Die
Modewaaren- Handlung

von L. W. Friedmann
beabſichtigt, circa 30 Stuück Beinkleiderzeuge
in wollen, baumwollen und halbleinen, zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen.

Merſeburg, den 28. Juni 1837.

(566) Etabliſſement. Einem hieſi-
gen und auswartigen verehrlichen Publikum
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich
mich hier als Herrenkleiderverfertiger etablirt
habe, mit der Bitte, mir ihr gutiges Zutrauen

ſchenken zu wollen, welches ich durch Reellitaät
und punktliche Bedienung zu wurdigen bemüht
ſeyn werde. Meine Wohnung iſt im Vorwerk
bei dem Tuchmachermeiſter D. Troömer, Nr. 396.

Merſeburg, den 24. Juni 1837.
Traugott Planer,Herrenkleiderverfertiger.

(580) Anzeige. Wuahrend der Ba
dezeit in Lauchſtädt bin ich alle Sonntage auf
dem Rathskeller daſelbſt zu treffen und bitte
mich mit Auftragen zu beehren.

W. H. Wendeborn,
Schirmfabrikant aus Merſeburg.

(508) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch, am liebſten vom Lande, welcher Luſt
hat, die Schloſſerprofeſſion zu erlernen kann
ſich melden in der Schmalegaſſe Nr. 343.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.
Schloſſermeiſter Heßler.

(577) Thegter in Lauchſtadt.
Donnerstag, den 29. Juni:

Zum erſten Male:
Lüge und Wahrheit.

Original Luſtſpiel in 4 Acten, von einer hohen
Ungenannken.

Sonnabend, den 1. Juli:

P e rwelche noch naher beſtimmt werden wird.
Sonntag, den 2. Juli:

Die Gunſt läng e.Original Schauſpiel in 5 Acten, von Charlotte
Birch-Pfeiffer.

H. Bethmann.

(569) Einladung. Sonntag, den
2. Juli, von Nachmittags 3 Uhr an, bin ich
geſonnen, auf vieles Verlangen ein geſelliges
Tanzchen zu veranſtalten.

Freunde dieſes Vergnugens lade ich hier
mit zu recht zahlreicher Theilnahme hoflichſt ein.

Löpitz, den 26. Juni 1837.
Hartmann, Schenkwirth.

(568) Einladung. Das diesjährige
privilegirte große Vogelſchießen im hieſigen
Buürgergarten beginnt Nachmittags den 9. Juli
und wird die folgenden Tage von Mittags 2
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Uhr an fortgeſetzt. Das gewöhnliche Probe
ſchießen auf Stern und Scheibe findet Frei-
tags vorher, den 7. Juli, von Nachmittags
2 Uhr an, ſtatt.

Wir laden hierzu alle geehrten Freunde die
ſes Vergnugens ſo freundlichſt als ergebenſt ein,
und bemerken zugleich, daß alle Schießtage
Garten Concert ſtattfindet. Noch finden wir
uns veranlaßt zu bemerken, daß den Dienstag
ſowohl als auch den Donnerstag beim Schüz-
zenball und Königsmahlzeit nur diejenigen,
welche ſelbſt geſchoſſen oder ſchießen laſſen, An
theil nehmen können.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.
Das Directorium.

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube
ich mir bekannt zu machen, daß während dem
Vogelſchießen fur kalte und warme Speiſen,
ſo wie auch gute Getranke beſtens geſorgt wird.
Auch wird Sonntag, Montag und Mittwoch
Tanzmuſik ſtattfinden.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.
Sobbe.

(557) Abſchied. Meinen Freunden und
Bekannten in und außerhalb Merſeburg von
denen ich perſönlich Abſchied zu nehmen behin-
dert war, ſage ich bei meiner Abreiſe von Tra
garth nach Scharfenſtein im Sachſiſchen Erz
gebirge ein freundliches Lebewohl!

Tragarth, den 22. Juni 1837.
Der Amtsverwalter Trebſt.

(574) Abſchied. Meinen ſämmtlichen
geehrteſten Freunden und Bekannten empfehle
ich mich nebſt meiner Familie bei unſerm Ab-
gange von Merſeburg hiermit zum fernern guüs-
tigen Wohlwollen, mit der ergebenſten Bitte,
mich bei einer etwanigen Reiſe nach Leipzig
mit einem Beſuche in dem Gaſthofe „zur Wind-
muühle“ gefälligſt beehren zu wollen.

Merſeburg, den 24. Juni 1837.
Friedrich Schroder.

Sonntag, den 2. Juli, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachm. Hr. Diac. Langer.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.

Nenumarktskirche: Hr. Paſtor Eplan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unterofficier Graf eine

Tochter Geſtorben: der Domherr und Senior
des hieſigen Domcapituls, von Bodenhauſen, 683 Jahr
alt; der Gymnaſiaſt Weber (im Waſſer verungluückt), im
19. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Böttchermſtr. Geithner
ein Sohn (posth.); dem Gurtlermeiſter und Oeconomen
Schafer ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Doring eine
Tochter; dem Schloſſermſtr. Frauenheim jun. ein Sohn
dem Muhlknappen Winter ein Sohn. Getrauet:
der Korbmachergeſell Naumann mit Jgfr. S. Wiegmann
aus Urbach bei Sondershauſen. Geſtorben: der
zweite Sohn des Handarbeiters Grave, im aten Jahre;
der alteſte Sohn des Maurergeſellen Beck, im 7ten J.

Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr.
Prentz eine Tochter Getrauet: der Kattundrucker
Krauſe mit J. Ch. E. Schulze aus Venenien.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut-
ſcher Kehr eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtadt.)
Geboren: dem Fleiſchermſtr. Stengel eine Tochter;

dem Beutlermeiſter Zahn ein Sohn dem Tiſchlermſtr.
Schimpf eine Tochter dem Braumeiſter Lauterbach ein
Sohn dem Buürger und Einwohner Riedel eine Tochter
dem Oeconom und Gerichtsſchöppen Schubert eine Toch
ter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Muſikus
und Pachters des hieſigen Rathskellers, Backhaus, im
2ten Jahre der Paſtor von Sittendorf, Weißenborn,
im 38ſten Jahre die jungſte Tochter des Burgers und
Einwohners Beier; die hinterl. Wittwe des Vurgers
und Schneidermeiſters Priotto, im 4sſten Jahre; die
alteſte Tochter zweiter Ehe, des verſtorbenen Burgers
und Schneidermeiſters Porſche, im 3oſten Jahre der
Burger und Oeconom Wohle, im 66ſten Jahre.

it der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Muhlenknappe Münter in Ermels 2) David
Koch in Hirſchberg 3) Carl Stöbe in Glogau; 4) Juſtiz-
Commiſſar Pilet in Burg; 5) Heinrich Springer in Er-
furt; 6) Freiherr v. Grabo in Dresden; 7) Bau Eleve
Deutſchmann in Leipzig; 8) Gensd'arme Knabe in
Querfurth.

Merſeburg, den 24. Juni 1837.
Königliches Poſt Amt.Bäanſch im Auftrage.

Markktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pfWeizen 1 126] bis 4 22.. 6Roggen 1 s bis 74 6Gerſte 21 3 bis 1Hafer 116 31bvis 21
Hergusgegeben von Kobitzſchens Erben.
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